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ſ. J

nen in Teutſchland beſtimmen, und noch heut
zu Tage Rechteékraft haben.

Man theilt das teutſche Privatrecht in kundge
nachtes (jusſcriptum) und Gewohnheitsrecht, (jus
ion ſcripium, conſuetudinarium) in einheimiſches
ind fremdes, veraltetes und heutiges, altes, mitt—
eres und neues, allgemeines, (Cnniverlale) und
beſonders (particulare) das Beſondere in Reichs—

echt und Landrecht, Stadtrecht, Dorfrecht,
Weichbild, Willkuhr, Bauerkuhr ec. Ferner theilt

nan das teutſche Recht, in gemeines (jus com—
mine) und einzelnes, (jus linculare) in Haupt—

ch decht (jus generale) und eigenes Recht, (jus
peciale.)

g. 2Man hat beynahe unzahlige Entwurfe, Abriſſe,
derſuche, der teutſchen Rechtsgeſchichte, allein faſt
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alle beſchaftigen ſich blos mit dem auſern hiſtori—
ſchen Gewande einzelner Geſezze, und erzahlen blos
ihren Namen, ohne daß ſie den Urſprung, die in
nern Fortſchritte und die allmahlige Entwickelung
teutſcher Rechtsinſtitute, aufſuchen, bemerken und
darſtellen. Und doch iſt eine pragmatiſche Ge—
ſchichte uberhaupt der Capitalſchluſſel zur Kennt—
nis des innern Zuſammenhangs der verſchiedenen
Jnſtitute des Rechts, doch iſt ſies allein, welche
uns in den Stand ſezt, aus der ſteigenden Cultur
des menſchlichen Geſchlechts, die Cultur der Geſez
gebung zu entrathſeln und ſo zugleich in den ei
gentlichen Geiſt derſelben einzuhringen, doch ver—
mogen wir ohne Kenntniß der Grundprinzipien der

Rechte, ohne Kenntniß der Modifikationen und
Erweiterungen, welche ihnen von Zeitalter zu Zeit—
alter durch zufallige Ereigniſſe gegeben wurden,
niemals ein richtiges Urtheil uber die Anwendung
der Rechtsinſtitute auf vorkommende Falle zu ge
ben. Biener in Leipzig hat zjwar die Bahn zu ei—

ner pragmatiſchen Rechtsgeſchichte gebrochen
Doch erſtreckt ſich dieſes Werk blos bis zur mitt—
lern teutſchen Geſetzgebung und ſcheint blos Lehr—
buch zu ſeyn, ſo daß eine vollſtandige Rechtsge—
ſchichte noch fehlt, und daß die haufigen hie und
da zerſtreuten Materialien zu einer pragmatiſchen
Geſchichte der neueyn teutſchen Geſetzgebung immer

noch zu verarbeiten ubrig bleiben. Durch Ausfor—
ſchung teutſcher Alterthumer, durch das Studium
der Sprache des Voralters, durch die unermudete

Cultur
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Cultur der allgemeinen und ſpeziellen Geſchichte
Teutſchlands, iſt auch uber die Geſezgebungsge—
ſchichte ſowohl im allgemeinen, als durch Aufſu—
chung und Bekanntmachung alter Monnmente und
Urkunden  durch Gebrauch vorher theils nicht ge—
kannter, theils nicht geſuchter Hulfsmittel, uber
die innere Beſchaffenheit einzelner Rechtsinſtitute
beſonders, ein großes Licht verbreitet worden.
Heineceius, Koppy  Dreyer ic. waren aufmerkſame
Prufer der teutſchen Alterthumer, Siebenkees lie
ferte herrliche Materialien zur Cultur des teutſchen

Privatrechts, Fiſcher verarbeitete den vorhandenen
Stoff bey mehrern Materien des teutſchen Privat—
rechts treflich, Tafinger zeigte mit ſpeculativer Ge
lehrſamkeit die Methode, wie der vorhandene Stoff
verarbeitet werden mußte, wenn wir ein richtiges
ſyſtematiſches teutſches Privatrecht haben wollten,
und noch wviele andere Gelehrte haben wenigſtens
Zwickſteinchen zu dieſen großen wichtigen Gebaude

geſammlet. Nur ein Mann muß nvoch auftreten,
vertraut mit der Geſchichte der Menſchheit und der
Staaten, bekannt mit den Sitten der Vorzeit, be—
wandert in den Reiſebeſchreibungen uncultivirter
Weltgegenden, begabt mit einem philoſophiſchen
Geiſte, der die Grundprinzipien der Rechte aufſu—
chen kann, und der fahig iſt, die nordiſchen Sa
gen, die Monumente der Britten, und die Akta
S. s. richtig zu prufen, um die zerſtreuten Materia—
lien zweckmaßig zu ſammeln und ſie in ſyſtematiſcher
Ordnung mit einander zu verbinden.
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Bis aber dieſer Wunſch:beſriediget wird, muſ
ſen wir wenigſtens thun, was in unſern Kraften
ſtehtr um uber die Entſtehung, Verfeinerung,
Vervollkommung teutſcher Rechtsinſtitute wo nicht
vollkommnes doch nothdurftiges Licht zu verbreiten.
Jch vor meinen Theil werde meine in der Hinlicht
ſeit mehrern Jahren ſorgfaltig geſammelten Mate
rialien ſo. gut als moglich zu verarbeiten ſuchen,
und wenn ich bey meinem offentüchen Vortrage die

Geſezgebungsgeſchichte ſowohl uberhaupt als ins—
beſondere die Geſchichte eines einzelnen Rechtsin—

ſtituts erzahlen muß, vorerſt die im Raturrecht lie—

genden Grundprinzipien  dern burgerlichen Geſezze
feſt ſezien, und dann von Zeitalter zu Zeitalter,
in dem Karakter, den Sitten, der Religion, dem

Grade der Cultur und der Staatsverfaſſung der
teutſchen Ration, die Modification oder Erweite—
rung derſelben aufſuchen, wo auswartige Rechte

aber demiſelben eine andere Beſtimmung geben, ſo
weit ſichs thun laßt, anjeigen.

Coinmentarins de oritzinent progreiſu legum juriumque
Germanicorunm P. J. leges et jura populorum Teutoni.

corum antiqua complectens quos ex ipſis ſontibus hau-
ſtos in uſum ſtucioſae juventutis privataeque leetionis
perſpicue compoſitan et appendiee tabularum memoru.
bilium inſtruetos edidit Chr. Gott. Bienerus juris
nat. er Gent. prof. ptob. ord. in ſtudio Jipſienſi. Lip-

ſuec i787. Volum. Il. Lipſiae i790.

g. 3.Zu den Hauptquellen des heutigen teutſchen
Privatrechts rechne ich vorzuglich den Tacitus, die

in
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in Ioh. Pappii Germanicae vet. deloript. Argen-
tor 159. geſammelten romiſchen und griechiſchen
Schriftſtellern, vorhandenen Bruchſtucke, die Ak—
ten der Kirchenvater und erſten Conzilienſchluſſe,
dann die Saliſchen, Ripuariſchen, Alemanniſchen,
Bayeriſchen, Frieſiſchen, Sachſiſchen und Burgun
diſchen Geſezze, dann die Capitularien der Caro
linger und die Formeln, als altes Recht, die ſeit
Conrad den erſten dis zu Errichtung des Reichs
cammergerichts gegebenen Reichsabſchiede, die in
dieſen Zeitraum erſchienenen Rechtsbucher und
Stadt- und Landrechte, ſamt den Formularbu—
chern, als mittleres Recht, endlich die ſeit i495.
erſchienenen Reichsabſchiede, Landrechte, Stadt—
rechte, Ritterordnungen, Reichsſchluſſe, Kreis:
ſchluſſe, als neues Recht, neben dieſen, Gewohn—
heiten, Conſilien, Reſponſa und Deciſionen der
teutſehen Rechtsgelehrton aus dem XVI. Jahrhun
dert, endlich Rechtsanalogie als neues Recht.

ſ. 44.
Als Nebenquellen theils, theils als Hulfsmit!

tel konnen angeſehen werden, die alten Geſchicht
ſchreiber, die kanoniſche Rechtsſammlung, die Ge—
ſezbucher der nordiſchen Volker, dann der Eng
lander, Schotten und Jrrlander, der Franzoſen,
Portugieſen und Spanier, der Ungarn, Pohlen,
Preußen, Lieflander, Curlander, vereinigten Nie—
derlander, der ſtatutariſchen Rechte von Jtalien,
alle die Schriftſteller, welche in einzeln europai—
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ſchen Staaten ihr vaterlandiſches Recht bearbeitet

haben, die Geſchichte uberhaupt, die Diplomatik,
die teutſchen Alterthumer, die Sprache des Mit—
telalters und die deshalb gefertigten Gloſſarien.

S. S.
Auch die Geſchichte des teutſchen Privatrechts

als Wiſſenſchaft iſt noch nicht ſo bearbeitet wie es
zu wunſchen geweſen ware. Nettelbladt und Konig
konnten ſich in ihren Lehrbuchern nicht ſattſam
ausbreiten, Steiert erweiterte zwar ihre Sazze,
er lieferte wichtige litterariſche Bemerkungen, aber
er unterließ die verſchiedenen Methoden zu bezeich
nen. wie das teutſche Privatrecht von Zeit zu Zeit
als Wiſſenſchaft bearbeitet worden. Tafinger

erſezte zwar dieſen Mangel in etwas aber nach
dem Plan den er zu Grund gelegt hatte, konnte
auch er nur die Hauptideen ausziehen, welche der
Bearbeitung. der Privatrechtswiſſenſchaft eine vor—
zugliche Richtung gegeben haben. Es iſt alfo wohl
der Muhe werth und fur die Cultur des Privat—
rechts auſſerſt wichtig, dieſe Materie vollſtändig
zu bearbeiten. Zur Zeit kann ich die Reſultate
meines Nachdenkens blos in meinen Vorleſungen
liefern.

Abriß der Geſchichte der teutſchen Privatrechtsge—
lehrſamkeit, entworfen von Frani Raver Steiert df—
fentlichen Lehrer der Eneyclopadie und des teutſchen
Privatrechts auf der Juliug Univerſitat Wurburg.
1786.

»r) neber



»nJ Uebtr die Beſtimmung des Begrifs von Analogie
des teutſchen Privatrechts und der Grundſatze daſſelbe
au bearbriten. Ulm 1787.

S. G.
Aus meiner eigenen Erfahrung weiß ich, wie

nothwendig es ſei, ſich mit der Litteratur einer
Wiſſenſchaft ſp ſebr als moglich auf Akademien be
kannt. zu machen. Oft wird man vom Schickſal
in einen Winkel der Erde geworfen, wo man nicht
den Namen Litteratur kennt, geſchweige nur all—
tagliche Produkte derſelben aufzuweiſen hat, und
dann iſts gut, wenn man gelernt hat die Quellen
derſelben aufzuſuchen, und aus den Quellen die

„nothwendigen Bedurfniſſe zu hohlen. Zu einen
Hauptgeſchaft werde ich mirs daher bey meinen
Vorleſungen machen, in einem beſondern Abſchnitt,
die litterariſchen Hulfsmittel des Privatrechts,
die Schriften welche angranzende und mit dem
Privatrechte genau verwandte Lehren abhandeln,
allgemeine Schriften des Privatrechts, Commen—
tare uber die Quellen deſſelben, Syſteme des Pri—
vatrechts und Compendien deſſelben, in chronolo
giſcher Ordnung und dann die ſogenannten Obſer
vationen aus demſelben, vorzutragen. Abhandlun—
gen uber einzelne Lehren deſſelben, und Deduktio—

nen, welche Fragen aus dem Privatrechte beruh—
ren, werde ich dann genau angeben, wenn ich das
Rechtsinſtitut erklare von dem ſie handeln. Auf
dieſe Art wird jedem ſein Privatſtudium nach vol—

a 5 lendeter



10 àà2lendeter akademiſcher Laufbahn ſehr erleichtert,
und er zugleich angefuhrt, wo er ſich Raths erhoh

len ſoll.

8. 7.
uneber den Nuzzen des teutſchen Privatrechts,

und uber die Nothwendigkeit des Studiums deſſel
ben, haben bereits Bayer, Engelbrecht, Hahn,
Zink, Banniza, Struben, Fiſcher, Steiert, Tat
finger und Koppe mit Enthuſiasmus und Warme
geſchrieben und unwiderleglich dargethan, daß kein
Geſchaftsmann von der oberſten bis zur niedrigſten
Claſſe,  von dem erſten geheinden Rath, bis zum
unbedeutenſten Notar das teutſche Recht entbehren
konne. Gleichwohl macht man die Erfahrung,
daß auf Akademien der Stubiereifer fur daſſelbe
noch nicht ſattſam entflammt iſt. Eine Hauptur—
ſache, davon, finde ich in der  Meynung mehrerer
augehenden jungen Rechtsgelehrten, denen oft
mehrentheils nur zwey Jahre zum Ziel ihrer aka—
demiſchen Laufbahn geſezt ſind; Jn den ſogenann
ten Pandekten Collegium wurden ja alle die Mate—
rien des teutſchen Rechts vorgetragen, wenigſtens
wurde doch gezeigt, in welchen Fallen das romiſche
Recht anwendbar ſey oder nicht, und da habe man
ja was man brauche, wenn man einigemal dieſes
ſogenannte Paudektencollegium mit Aufmerkſamkeit

gehort, und ſeinen ordentlichen Heft mit Fleiß
nachgeſchrieben habe. Allein ich rechne weg, daß die

fes Collegium in den vorhandenen Lehrbuchern, ge

wohn
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wohnlich ohne alles Syſtein geleſen werden muß,
daß alſo dadurch zwar der junge Mann eine Menge
Rechtsſazze, aber keine Ordnung im Denken lernt,
daß er einen reichen Vorrath von Naterialien zu
einen Gebaude erhalt, die er aber nicht zuſammen
fugen, nicht nuzzen kann; ſo iſt ſchon untruglich
richtig, daß in den Vorleſungen uber das romiſche
Necht ſis mbgen nach Ordnung der Jnſtituten
vder Puändekten wder eigens gemodelter Syſteme
eingerichtet ſeyn, die wichtigſten, im praktiſchen
Leben fur den Geſchaftsmann unentbehrlichſten
Lehren entweder gar nicht abgehandelt oder nur
fluchtig beruhrt werden. Wer kann ſich ruhmen
daß er durch das Studium der allmachtigen Pan
deckten eine genaue Kenntniß von der wichtigen
Lehre des teutſchen Adels, von den burgerlichen
Gewerben und Handwerken, von den Frohndienſten
re. erhalterr habe.

Eine zweyhte Urſache der Vernachlaßigung des
Gtudiums des teutſchen Privatrechts auf Akade
mien finde ich in der eingeriſſenen Gewohnheit;
dbas Pandektencollegium als Hauptcoliegium, vor
allen weg zu heren, damit man ſogleich den gan
zen Schaz von Rechtsgelehrſamkeit beyſammen ha
Be. Nun hat man eine Menge zerſtreut vorgetva—
gene Rechtsfazze aufgefangen, vergeblich bemuht
ſich der junge begierige Mann, dieſe Saäzze in ſei—
nen Kopf in Ordnung zu bringen, er wird daruber
mismuthig und in der traurigen Vermuthung es
werde ihn bey andern Rechtswiſſenſchaften eben ſo

gehen,
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gehen, verliert er den Geſchmack mehrere zu horen,
oder vielleicht in dem ſchrecklichen Labyrinth der
Pandekten irregefuhrt, hort er das teutſche Pri—
vatrecht nicht mit der Aufmerkſamkeit, als ers ge
hort haben wurde, wenn ſeine Seele fur ein rich
tiges Syſtem gleich anfangs empfanglich gemacht
worden ware.

Wider einige Rechtsgelehrte behaupte ich fren

muthig, man muſſe das teutſche Privatrecht, wenn
man Natur—- und poſitives Staatsrecht gehort hat,

vor den Jnſtituten und vor den. Pandekten als
Hauptcollegium horen, und dazu berechtigen mich
folgende Grunde, Einmal ſind mehrere Rechtsin
ſtitute die uns in Praxi vorkommen, ganz teut
ſchen Urſprungs, und muſſen faſt ohne alle Ein—
miſchung fremder Rechte angewendet werden.
Jch neune die Gemeinſchaft der Guter unter Ehe
gatten, die ſtatutariſche Portion derſelben, die
Errungenſchaft derſelben, das Wittum, die Mor
gengabe, das Adelsrecht, Soldatenrecht, Burger
und Bauernrecht, Stadt- und Dorfrecht, Hand—
werksrecht, die Ehe zur linken Hand, die Einkind

ſchaft, die Lehre von Stammgutern, Geſinderecht,
Pflanzungsrecht, Sarecht, Erndterecht, Alker—
recht, Weingartrecht, Gartenrecht, Wieſenrecht/
Weidrecht, Schafereyrecht, Forſtrecht, Waldrecht,
Jagdrecht, Bergrecht, die teutſche Gerichtsverfaf—
ſung tc. Dann hat unſer teutſches Recht, Jnſti
tute, deren Grundlazze den romiſchen gerade zu—

wiederſprechen, dahin gehoren Erbvertrage, bloſe

Reue
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Reue in Kontrakten, die Vollziehung der Ehe,
das Ende der vaterlichen Gewalt etc. Ferner ſind
nur wenige Gegenſtande des teutſchen Private
rechts, welche durch romiſche Grundſazze modifi—
eirt worden. Z. B. Teſtamente, vaterliche Ge—
walt, Vormundſchaft c. Ware es nun fur den
Praktiker, der gleich nach vollendeter akademiſcher
Laufbahn fich nach Brod umſehen muß, nicht beſ—
ſer, ein. vollſtandiges Syſtem des teutſchen Pri-
vatrechts vor allen Dingen vorzutragen, und bey
den Lehren welche mit romiſchen. Grundſazzen ver—
miſcht ſind, anzuzeigen wie weit, daß und warum
romiſches Recht ſie modificirt oder erweitert hat,
als umgekehrt den jungen Mann mit den Servis
und Libertinisec. zu plagen und romiſches Recht zum
Grunde zu legen, und bey dieſem den ſogenann—
ten uſum modernum hodiernum et practicum anzu?
geben. Jch wiederbohle es, romiſches Recht wur—
de nicht durch teutſches Recht modificirt, ſondern
teutſches durch romiſches, und mithin muß teut—
ſches Recht zum Grund gelegt werden. Jch kenne
den' Einwaud; daß man um der Cerminologie
wegen, und um Kenntniß der Rechte in Allgemei—
nen zu erhalten, romiſches Recht zum Grund le—

gen muſſe.
Allein wie man zu Kenntniſſen des allgemeinen

burgerlichen Rechts gelangen konne, hat Hufe—
land  gar treflich neuerdings gezeigt, und Phi—
loſophie, nicht romiſches Recht, gewahrt Kennt
niß des Rechts im allgemeinen, dann laffen ſich

die
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die Termen gar fuglich und leicht erklaren, wenn
man einmal allgemeine Kenntniß hat. Jch will
aber damit gar nicht behaupten, daß man das
Studium des röomiſchen Rechts vernachläßigen
muſſe. Es gehort vielmehr unumpganglich noth
wendig, theils zur praktiſchen, theils zum elegan
ten grundlichen Juriſten. Jch wollte nur ſo viel
damit ſagen, daß man den jungen Mann, deſſen
Studierzeit ofters nur auf zwey Jahre einge—
ſchrankt iſt, in den Staud ſezzen muſſe, von ſei
nen auf der Akademie erworbenen Kenntniſſen,
nach ſeiner Rukkehr ins Vaterland ſogleich lebhaf
ten Gebrauch machen zu konnen, um nicht einige
Zeit ſirh einem Murrkopf und Blaher von Amt—
mann oder Gerichtshalter Preis zu geben. Es iſt
dies um ſo uothwendiger, weil mancher ſein bis
chen Vermogen auf das Studieren verwendet hat,
und nun in ſeiner Heymath mit Schmerzen auf
Erſaz harret.

Lehren denn aber die ſo hoch geprieſenen Inſti.
tutiones forenſes, uſus modernus, ſyntagma juris
civilis dem jungen Staatsmann was er thun ſoll,
wenn bey dem Staatsrath ſeines Landesherrn bee
ſchloſſen wird, er ſoll ein Landesjuſtizcolleguum
viſitiren, lehren ſie dem jungen Aſſeſſor einer Lan—
desregierung, wenn ihm Jnnungsbifferenzien ver
ſchiedener Handwerker zum Vortrag gegeben wer
den, wie er dieſen einrichten ſoll, was die Grund
prinzipien des Handwerksrechts ſind, lehren ſie
dem Sekretar einer Juſtizeanzley, wie ers anzuu

fangen



fangen habe, um eine Gewmeinde oder Dorford
nung tichtig zu entwerfen, geben ſie wohl einem
Juſtizamtmann Anleitung in Brau, Schaferey,
Jagd, Forſtgerechtigkeits c. Sachen grundliche
Beſcheide zu ertheilen, und ſezzen ſie wohl endlich
den Anwald in den Stand in auſergerichtlichen
Angelegenheiten z. B. ſchriftliche Dispoſitionen
uber Adeliche Stammguter ec. zu fertigen oder in
gerichtlichen Angelegenheiten, z. B. uber die Ge—
meinſchaft der Guter unter Ehegatten zu verfahren.
Alle werden ſie ihre Zuflucht zu dem teutſchen Pri—

vatrecht nehmen muſſen, und finden, daß nur die—
ſes die Baſis bey den meiſten praktiſchen Goſchaf:
ten ſey.

Lebrſaue des Naturrechts und der damit verwand
ten Wiſſenſchaften zu Vorleſungen. Jena 1790.

g. 8.
Es iſt wohl an ſich einleuchtend genug, daß

das Studium des allgemeinen und poſitiven
Staatsrechts dem Studium des Privatrechts
ſchlechterdinge vorangehen muſte. Denn es muß
ja erſt eine burgerlithe Geſellſchaft, ein Staat, ein
Geſezgeber vorhunden ſeyn, ehe poſitive Privat—
rechte ſixirt werben konnen, erſt muß man das
Verhulinis der vberſten Marht im Staat gegen
ihre Unterthanen, und das Verhaltniß der Unterz
thanen gegen die oberſte Gewalt genau kennen,
ehe man Rechte und Verbindlichkeiten der Unter
thanen unter ſich beurtheilen will. Wollte Gott!

ich
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ich konnte jeden jungen angehenden Rechtsgelehr-
ten meine unzahligemal gemachte Erfahrung mit—
theilen, daß man ohne Kenntniß des allgemeinen
und poſitiven teutſchen Staatsrechts (ohne welche
eine Kenntniß des beſondern Landesſtaatsrecht
nicht moglich iſt) in keiner Laage des praktiſchen
Lebens fortkommen konne, und dadurch jeden zu
ernſten Studium dieſer Wiſſenſchaft anfeuern.
Jeder Schrift die ein junger Geſchaftsmann liefert,

ſieht mans ſogleich an der Stirne an, ob ihr Ver
faſſer mit den Kenntniſſen des Staatsrechts ver—
traut iſt. Wer bloſes Privatrecht zu ſeinem Ge
ſchaft macht, wird nie mit der Wurde, nie mit
der Praciſion, nie mit dem Selbſtgefuhl ſprechen,
als der, welcher die Verhaltniſſe zwiſchen Staat
und Unterthanen hat kennen lernen.

d. 9.
Vor jezt kann ich nur einen kurzen Abriß mei—

ner Vorleſungen angeben. Aber vbemerken muß ich
daß ich dabey, peinliches Rechr, Lehenrecht ec. ab

ſichtlich weglaſſe, weil dieſe Rechtswiſſenſchaften in
andern beſondern Kollegien abgehandelt werden, und
ich doch ſorgfaltig vermeiden mochte, daß ein und

die nehmliche Materie in mehrerenCollegien vor
gekaut, und die Zeit dadurch ohne Noth verſchwen
det werde.

g. io.
 Von allen den vorhandenen Lehrbuchern des

teutſchen Privatrechts kann ich keines wahlen.
Der
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Der allgemein beliebte Selgow band mich an zu
enge Grenzen, nach ſeiner Anleitung muſte ich die
brauchbarſten Materien weglaſſen, und ſeine Me—

thode teutſche Rechtsinſtitute zu bearbeiten, kann
ich ohnmddglich adoptiren. Fifchers Lehrbegrif
ſamtlicher Cammeral- und Polizeyrechte iſt zu weit
lauftig, um ein Leſebuch abzugeben, und enthalt
auch nur einige Materien aus dem teutſchen Haupt—
privatrechte. Eben deswegen muß ich meinen ei
genen Gang gehen, da keines meinen individuellen
Grundſazzen entſpricht. Errinnern muß ich aber
noch, daß ich bey meinen Vorleſungen auch auf
die geſezliche Verfaſſung der einzelnen Reichs-—
lande, beſonders derjenigen Rukſicht zu nehmen
gedenke, wo meine! Herren Zuhorer zu Hauſe ſind,
oder dereinſt ein praktiſches Leben zu fuhren ge—
denken, und daß ich alle ſtatutariſche Beſtimmun
gen einzelner Rechtsinſtitute anziehen werde.

Hier der Plan und das Syſtem meiner Vor—
leſungen, damit ich einen Leitfaden habe, an den
ich meine Gedanken anreyhen kanu, ſamt den
Wunſch, daß die Reize des teutſchen Privakrechts
als das Recht unſers Vaterlandes kraftiger wurken
mochten. Vielleicht-rrhzbht ſie Oſſtan der Barde
der die biederſten teutſchen Rechtsinſtitute in ſeiner

Reinheit aufbewahrt, und der Nachwelt verkuadi—
get hat, wenn ich bemuht bin aus ihm zuweilen

Beweiſe für die Exiſtenz dieſes oder jenes Jnſti—
tuts zu hohlen und ſie in ſemer, Kraftſprache vor—

zulegen.
b Welch'
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Welch' eine reichhaltige Quelle teutſcher Rechte
dieſer Dichter ſey, ſollen einige Stellen bezeugen,
die ich fur das Kriegsrecht der Teutſchen ausheben

will:
Die Ueberwundenen muſten die Waffen von

ſich werfen:
Oſſians Temora. B. J.

Nun warf er wohl dreymal
Meine Lanze von ſich und faſte dreymal den

Barth an

RKrieg von Jnisthona.
Indes kam Ullin zum tapfern Carthon
Legte zur Erde den Spies und ſtimmte

Das friedliche Lied an
Eine geſpizte vorwärts zielende Lanze
war das Zeichen des feindiichen Angriffs.

Er komnit nicht in Frieden
Sagte Morannal, ich ſah die vorwarts zielen

de Lanze
Temora B. II.

Er fallte den baumenden Spieß mir entgegen
Komſt du mir Wanderer der Nacht in Frieden?

ſo tonte ſein Anruf;
Oder begegneſt du meiner Erbitterung ich haſſe

die Feinde Fingals
Erklare dich oder befurchte dies Eiſen.

Bey der Verſobnung und bey öffentlichen
Friedensſchluſſen gab man ſich die Hand
zum öðeichen der Beſtätigung:

Oſſias Fingal B. VI.
Da
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Da nim ſie

Schwarans Rechte zum Pfande der Eintracht
erhabener Gebieter

Morvens. Und laß den Erblichenen Ruhm von
Barden beſingen

Mache, daß Erin die Manner von Lochlin zur
Erde beſtatte.

Einteitung.
1. Begrif des teutſchen Privatrechts J

u. Eintheilung deſſelben
Kundgeniachtes

2) Gewohnheitsrecht.
5) Einheimiſches
4) SFremdens

a) Moſaiſches
d) canoniſches

c) romiſches.
5) veraltetes

6) heutiges I
 d

7) altes
8) mittleres
9 neues.

Nicht als od ich behauptete, daß es ein gbttlichet

Recht gabe, ſondern weil verſchiedene Grundſazze aus
moſaiſchen Geſezien in eutſche Geſergebung uberge
tragen wurden.

b 2 10)
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10) allgemeines (univerlaled
11) beſonderes (particulare)

a) Reichsrecht.

b) Landrecht J tc) Stavtrecht

q) Dorfrecht. 712 gemelnes Recht conmunnedn
153) einzelnes Recht (lingularey

145Mauptrecht (generale)
15) eigenes Recht. (ſpeciale)

in Augemeine Grundſatedes Rechts.
1V) Quellen:

t

A) GemeinteN, des alten Rechtsnn
a) Tacitus uud andere romiſche und. grie

chiſche Schriftſteller n t. 68
p) Acta Sanctorum und  erſte Coneilien

ſchluſſe

e) hiſtoriſche Monumente.qy Geſezze nnter den Mexoringiſchen und

Carolingiſchen Konigen
e) die Formularbucher.

D des mittlern Rechts r
a) allgemeines Recht

1) Reichsgeſezze2) Magdeburgiſches Weichbilb

3) Sachſenſpiegel u—e
4) Schwabenſpitgel
5) Kayſerrecht.
6) Formularbuchtr.

dh) eige
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p) eigenes und beſonderes Recht.
Landrechte

2) Stadtrechte
3) Dorfrechte.

N des neuen Rechts.
a) die allgemeinen

1) Reichsabſchiede und Rechtsſchluſſe

P) des befondern
1) Keezsſchliſſe
2) Ritterordnungen
3) Landesordnunger

1) Wechſelordnug
2) Handwerksordnung
3) Polizeyordnung
4 Dorfordnung c.

 beſtattigte Gewohnheiten

5) moſaiſches Recht
J

6)/ eunvoniſches Recht

J7) romiſches Rech
g) Analogie.

B) Hulfsmittel.
1) die alte Gloſſe2) die gemeinen Meynungen der alten Rechts

gelehrten
z) die Conſilien, Reſponſa und Deciſionen

der Rechtsgelehrten aus dem XVI. Jahr

hundert.
4) Geſchichte der Menſchheit

5) Naturrecht
6) allgemeines burgerliches Recht

b 3 7) Staa
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7) Staatengeſchichte.
DH Alterthumer

9) Sprache des Mittelalters.
C) Nebenquellen

1) Einheimiſche
a) alte Geſchichtſchreiber.
b) Urkunden
c) canoniſche Rechtsſammlung wo ſie teut

ſcche Rechtsinſtitute enthalt
2) Auswartige

a) Geſezbucher der nordiſchen Volker, daaun

der Englander, Schottlander, Jrrlan
der, Franzoſen, Spanier, Niederlander,
Lieflander, Curlander, Ungarn, Pohlen,
Preuſſen, Schweizer 1c.

b) Die Schriftſteller, welche in dieſen ein
zeln europaiſchen Staaten das vaterlan
diſche Recht bearbeitet haben.

V) Geſchichte des teutſchen Rechts uberhauut
1) Entſtehüng der Geſezze und der Privatrechte.
2) Allmah lige Bildung der Geſezgebung, nebſt

ihr en Veranlaſſunger
2) Steig ende Cultur
4 hentig er Zuſtand.

VI) Geſchichte des Privatrechts als Wiſſenſchaft
1) Anfang der Cultur durch die erſte Sammlung

der Rechtsbucher, dann Formular bucher und
Layenſpiegel im XV. Saec. Die Methode es zu
bearbeiten

Gichard,



2) Sichard, Herold' rc. im 16. Jahrhundert,
ihre Methode.

3) Herrmann Conring, ſeine Lehrart.
4) Johann Georgi von Kulpis, ſeine Lehrart.
5) Johann Schiller, ſeine Methode.
6) Hert, Ludewig, Thomaſius, ihre Lehrart.
7) Veyer, ſeine Lehrart.
z) Heinek, ſeine Lehrart.

9) Engau, Senkenberg, Schmidt
10) Putter, Selchow, Wiſeand, Steiert ec.
11), Tafinger, mit ihren verſchiedenen Methoden.

VII) Allgemeine Litteratur des germaniſchen Rechts.
1) Litterariſche Hulfsmittel
2) allgemeine Abhandlungen
3) Gyſtemie des teutſchen Privatrechts.
4) Compendien des teutſchen Privatrechts.
5) Obſervationen und Nechtsfalle.

Erſtes Buch.
Von dem gemeinen und Hauptrechte.

h  Einleitung
4) Vegriff.

Sache und deren Subſtanj
1) Arten derſelben

a) bewegliche

a) Mobeln
b) Hausrath
c; Gerathſchaften
d) Moventien

b 4 e) Mo
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e) Mobilien
f einzelne Sachen. 9

b) unbewegliche
I) Begrif von Rechten und Sachen

a) Ruzzen
b) Werth

1) gemeiner
2) quiſſerordentlicher

c) Arten der Sacheunrechte
a) perſonliche,
b) dingliche.

JIII) Quellen der Sachenrechte
a) uderhaupt

a) Willenserklarnng
 Gegenſtande
2) perſonliche Fahlgkeit
2) Freyheit derſelben
q4) ernſter

55 gewiſſer, Wille 3 2l
6) Jrrthum
7) Betrug.ſ) Wurkung der Willenserklaurung

J

1) Bedingung
2, Bewegungsgrund
3)  Beſchreibung
4) Endzwek.

b) Huellen der Sachenrechte die keine Willens

erklarungen ſind
J

c) Quellen der Sachenrechte insbeſondereJ

Vertrage
a) Ein
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a) Eintheilung

1) laſtige.
2) wohlthatige

b) perſonliche Fuhigkeit
c) Gegenſtande
d) Annahme ĩ

5) Form
1) ſchriftliche Abfaſſung

29) gerichtliche“
f) Verſtarkung der Vertrage

1) Anerkenntniß
2) Entſagung der Einwendung

3) gerichtliche Beſtattigung

4y Draufgabe.
g) Nebenbeſtimmung der Vertrage

1) Bedingung, Zwek, Bewegungsgrund

2) Zeit
3) Ort

h) Auslegung
i) Erfullung1) Velfehen

2) Jntereſſe3) Conventional Sträfe.
.4) Gewehrsleiſtung

Aufhebung der Vertrage
1) wegen Betrug

icm) Wegen Unmoglichkeit der Erfullung
Z) wegen veranderter Uniſtande.
4) durth wechſelſeitige Einwilligung

b 5 5) we
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5) wegen der von dem andern Theil ge

weigerten Erfullung
N Correal Vertrage

S) unerlaubte Handlungen

a) Schade
15) An Sachen

2) An der Perſon
3) an der Ehre
4 an der Freyheit
5) durch Arreſt.
Wer den Schaden erſetzen muß.

V Welcher Schade erſezt werden muß
o) Vom Schaden der bürch andere Mem

ſchen und durch Thiere geſchieht

s) Wie der Schade erſezt wird.
o) Gewahrſam und Veſtj

1) Eintheilung
a) redlicher

b unredlicher Ieò
2) Erwerbung

1

a) bey korperlichen Sachen

a) Beſizergreifung
b) Uebergabe

bey Rechten
1) Aufang
2) Wurkungen
3) Rechte und Pflichten des Beſizzers

a) uberhaupt
b) Jnsbeſondere bey Raumung des

Beſizzes

1) von
v
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1) von einem vollſtandigen redli

chen Beſizzer
a) in Anſehung der Fruchte

„Hd in Anſehung der verwende—
ten Koſten

J

c) in Anſehung der Melioratio

nend) der Conſervations Koſten
e) der Deteriorationen.
2) von einem vollſtandigen aber

unredlichen Beſiz

3) von einem unbvollſtandigen
Beſiz.

v) Eigenthum
1) Begrif

D) Gegenſtand
3) Perſonen die es erwerben kunnen
4) von Eigenthumsrechten
5) Eintheilung

1) volles
2) gemeinſchaftliches
2) getheiltes
q) nuzbares
5) eingeſchranktes

1) uberhaupt
2) zum allgemeinen Beſten

5) zum Beſten des Nachbars

4 Aufhebung.
1) Von der Erwerbung des vollen Eigenthums

uberhaupt

A) Be—
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A) Begrif JB) Erwerbungsarten
A Unnmittelbare
1) urſprungliche Beſiznehmung
2) Beſiznehmung verlohrner und verlaſſe—

ner Sachen. J

a) verlaſfene Sachen
b) gefundene Sachen
c) Aufgeboth verlohrner Sachen

a) wenn der Verlierer ſich nicht meldet

b) wenn er ſich meldet
5) gefundene Schatze

a) Begtifb) Rechte des Finders und des Eihen

thumers
c) Rechte beym gemeiunſchaftlichen oder

getheilten Eigenthum
4) Thierfang

a) Vogel
b) Bienenc) Jagdbaret Wiltd

d) Fiſche
5) Beute

1) uberhaupt:
2) Kaperei

.H) Anrnund Zuwuchſe
1) von dem durch Gewalt des Stronis

J angelegten Lande

 D9) von Alluvionen
3) von Jnſeln

4) von



4) von Verlandungen
H) von verlaſſenen Flußbette.

6) Von Eaen und Pflanzen auf fremden
Boden.

7) Verarbeitung fremder Materialien.
8) Verbindung fremder, und eigener

Sachen.
9d Vexmengung und Vermiſchung frem
derrund aigener Sachenco) Bauen auf fremden Boden.

7) Erwerbung: Preißgegebener Gelder und

Gachen.8) Erwerbung durch Erbſchaſten

15) Begrife2) wie die Erwerbung geſchehe

„Z) von mehrern Miterben

4 von der Annahmen.
a) liberbaupt *2
H) inſonderheit

ohih Vorbehalt
2) mit Vorbehalt des Jnventarii

Sd.evan Entſagung der:Erbſchaft
1) uberhaupt
2) anfonderheit.

„G) Pfluchten. des Richters bey vakanten
Erbſchaftenz

a) wenn der Aufenthalt des Erben
unbekannt iſt““Hu. wenn ſelbſt die Perſon des Erben

uunbekannt iſt.

NLe
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P Legitimation der Erben
J) Wurkungen der Pratluſion

H Von der Verjahrung
eæ) uberhaupt

S) Verijahrung durch Nichtgebrauch
1) Anfang derſelben
2) Zeitraum welcher dazu erfoderlich iſt
3) unterbrechung derſelben
4) Vertrage uber die Verzogerung
5) Wurkung derſelben

NM Verjahrung durch· Beſiz
1) gewohnliche Verjahrung

a) Anfang
b) Fortſezzung
c) Unterbrechung
d) Zeitraum.

2) dreyfigjahrige
Z) vierzigjahrige
4) funfzigiahrige
5) Wurkung der Merjahrung durch

Beſiz.
B) Mittelbare Erwerbungsarten des Eigen

thums.
oh Titel der Erwerbung grunden ſich

ð) Auf Vertruge unter den Lebendigen.
A, Kauf und Verkauf

a) Begriffe
ſ) Erfoderniſſe
N ſerſonen welche Kaufe ſchlieſen konnen

d) Gegenſtande derſelben

preis
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Form des Vertrags

1) Wurkungen
J) Jn Anſehung des Verkaufers

a) Leiſtung der Uebergabe.

H von Pertinenzſtucken uberhaupt
II) der Landdtuter

i1h) der Garten
1w) der Gebaude
v) der Muhlen, Fabriken
VI) der beweglichen Sachen
vii) beym. Verkauf in Pauſch und Bogen

b) Zeit und Ort der Ubergabe
c) Rechte und Pflichten des Verkaufers bis zur

uebergabe
d) Art der Uebergabe

e) Gewahrleiſtung
I) gegen die Anſpruche eines dritten
1) Wegen 'der auf den Grundſtucken haften

deu Laſten.
m) Wegen fehlerhafter Beſchaffenheit der

Sache
1V) wegen fehlender Quantitat

1h) Jn Anſehung des Kaufers
a) Aufhebung der Kqufvertrage

b) Nebenvertrage

1) bedingte Kaufe.
2) Worbehalt ines beſfern Kaufers

3) Vorkaufs und Naherrecht
4) Viederkauf

5) Reu



5) Reukauf
c) gerichtliche Verkaufe J

„H) Tauſchvertrag
o) Von Abtretung der Rechte.

a) Begrif
ſ) Gegenſtand
H Valuta
d) Jorm der Ceßionen
s) Wurkung derſelben

Jn Anſehung des Schuldners
11) zwiſchen dem Cedenten und Ceßionario

O) von nothwendigen Ceßionen.
D) von Erbſchaftskaufen

a). Begriffe
hd Perſonen

c) Wurkungen des Erbſchaftskaufs.

d) Pflichten des Verkaufers. J

E) Vom Trodelvertrag.
F) Von gewagten Geſchaften und ungewiſſen Er—

wartungen 4 zoa) Begrif  —t4) Lotterie
Loos.

N Epiel, Wetten
H) Verkauf funftiger Sachen.
s) Leibrenten

Wittwe, Sterbe und Ausſteuercaſſen.
6) Vom Darlehnsvertrage

a) Begrif
C) Perſonen

H Zwek



VP Zwek
J) Gegenſtand
1) Form

Wurkungen
N Zeit der Rukzahlung

 OrtH Munzſorte
u) uneigentliche Darlehn
J Waaren und Sachen die auf Crebit gegeben

werden.
E) Von Verauſſerung der Sachen gegen Handlun/
gen oder der Handlungen gegen einander

a) Begrif
ſ) verdungene Werke
N Lieferungen
d) Pramien
5) Verlagsrecht.:

H Schenkungen
a) Begrif
ð) vermuthete Geſchenke

c) nothwendige Geſchenke.
q) Solieſung des Schenkungsvertrage
e) Form deſſelben

Ey) Gultigkeit
z) Wurkungen
n) Widerruft

uj uberhaupt
wegen ubertriebenen Betrags

N wegen Verlrtzung am Pflichttheil
od) wegen entzogener Alimente

e we



34 ma5) wegen entſtandenen Concurſes
ſ) wegen verſchobener Uebergabe

y) wegen nachgebohrner Kinder
0) wegen Undank.

i) Entſagung des Wiederrufs
K) von belohnenden Schenkungen. c J

ZD) Auf Verordnungen des Todtes wegen
A) von Teſtamenten:und Codicillen

eq Wesri cG) Perſonen welche Teſtamente und Codicille
exrichten  konnen

7 ü*MrMerſonen zu deren: Beſten Teſtomente. und

Codicille errichtet werden konnen.
H Was und wie intrinent Teſtamente Ader

Codicill disponirt werden konne.

1) Form der Teſtamente  n
a) auſſergerichtliche Dispoſitionen, S
b) gerichtlichec) privilegirte Teſtamente „17

)y Publication der Teſtamenterund Codicille
n) Wurküngen der Teſtamente. und Codieille

4) Jn Anſehung der /Erbeinſezzung

1) Beſiz der Erbſchaft  u. ſ
2) Verhaltniß gegen den Jnteſtaterben.

3) Theilung der Erbſchaft.
4) Recht des Zuwachſes.

d) Jn Anſehung der Vernuchtniſſe uber
haupt
1) vermachte Sachen

„2) Geldlegate

3) in



5) in Rukſicht der zu ubertragenden Erb
ſchaftslaſten.

4) Wenn das Legat nicht beſtehen kann.
9) Zuwachosrecht bey Legaten

6) beſondere Arten der Vermachtniſſe
c) Jn Anſehung der gemeinen Subſiitu—

tionen
1) JYu die comiſſariſche.

d) Jn Anſehung bedingter Einſezzungen
und Vermachtniſſe.

e) Auslegung
Wie Teſtamente und Eodicille ihre Wur

kung verlieren
 D) wechſelſeitige Teſtamente.

B) Erbvertrage.
3y Auf die Haudlung eines dritten

a) Vollmachtsauftrag
1yWBegrif2) Geſchafte die aufgetragen werden konnen

3) Perſonen. welche guftragen und uberneh—
men ·kbnnen

q4) Wurkungen der Auftrage
A) Jn Anſehunls cdes Bevollmachtigten und

Machtgebers.
G) Jn Anſehung des Machtgebers und Be

vollmachtigten gegen einen dritten
5) Wie Auftrage rukgaugig werden.

6) Von mehrern Bevollmachtigten und Macht
gebern

7) oonn Befehlen

c2 b) Von
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b) Von Uebernehmung fremder Geſchafte ohne

vorhergehenden Auftrag
c) von nuzlichen Verwendungen

C) Von Erhaltung des vollen Eigenthums und
der Rechte.
a) Verwahrungsvertrag

1) Begrif und FormD) Rechte und Pflichten des Verwahrers, bey

der Aufbewahrung ſelbſt.
n a) Bey verſchloſſenen Sachen

z) Dauer des Verwahrungsverttags.
4) Zuruckgabe

1) Urſachen ſolche zu verweigern
2) Ort wo die Rukgabe geſchehen muß
3) Zurukbehaltungsrecht.

5) Verbothener Gebrauch der niedergelegten
Sachen

6) Verwahrung unbeweglicher Sachen

J7) Grrichtliche Aufbewahrung
b) Verwaltung fremder Guther

a) Rechte und Pflichten des Verwalters uber

hauptb) beſonders in Anſehung der Rechnungs—

ablegung.
c) Cautionen und Burgſchaften

a) von den Cautionen uberhaüpt
b) von Burgſchaften inſonderheit
c) Wie Burgſchaften ubernommen werden
ch von ſtillſchweigenden Burgſchaften
e) Perſonen welche Burgen werden konnen

ſ) Ei
7



z) Eigenſchaften eines Burgen
g) Gegenſtand der Burgſchaften
h) Wurkungen der Burgſchaft

a) zwiſchen dem Burger und. Glaubiger
b) zwiſchen dem Burger und Hauptſehuld—

nerc) zwiſchen dem Haupt- und Rukburgen.
i) Aufhebung der Burgſchaften
x) von Erpromißionen

qh vbon Pfandungen
D) Von Verfolgung des vollen Eigenthums.
E) Von dem Verluſt und der Aufhebung des Ei

genthums der Sachen und der Rechte.
a) Erfullung der Verbindlichkeiten uberhaupt.
bz von der Zahlung

a) von wem und fur wen die Zahlung gültig

geſchehen kann.
G) Ort der Zahlung

H Zeit der Zahlung
J Was gezahlt werden muſt

Bewiß der Jahlung
Beweißkraft der Quittungen

1) Moriificationsſchein
6) Andere Praſumtionen aus Quittungen
H Wurkung der Zahlung uberhaupt
1) inſonderheit wenn der zahlende mehrere

Poſten ſchuldig iſt
2) Wenn etwas ohne Verbindlichkeit aus

Jrrthum

t 2 zu
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3) zu einem Zwek welcher nicht erreicht
wird

4) zu einem unerlaubten Zweck gezahlt
worden.

c) Von der Depoſition
d) von der Angabe an Zahlungsſtatt.
e) Von Anweiſungen
f) von der Compenſativn
g) von Vergleichen
h) von Aufgebung der Rechte und Verbindlich-

keiten durch Umſchaffung
i) von Aufhebung der Rechte und Verbindlich-

keiten durch deren Vereinigung.
B) Gemeinſchaftliches Eigenthum.

a) Gemeinſchaftliches Eigenthum uberhaupt
a) Entſtehungsarten der Gemeinſchaft

E) Rechte der Theilnehmer uberhaupt.

y Beſiz
J) Vexaltuug
e) Nuzzungen und Laſten.
H Rechte und Pflichten der Grſellſchafter. ge

gen einen dritten aus den Handlungen ein
zelner Theilnehmer

V Verauſerung einzelner Antheile
G) Verpfandung derſelben.

H Aufhebung der Gemeinſchaft.
2) Wurkung derſelben in Anſehung eines

dritten
p) Beſonders von dem gemeinſchaftlichen Rechte

der Miterben.

c) Von
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a) Von Gemeinſchaften welche durch Vertrag
entſtehen.

1) Begrif
a). aligemeine Geſellſchaften

H) beſondere Geſellſchaften
2) Rechte und Pflichten der Geſellſchaften

a) in Anſehung der Beytrage
H) Bey dem Betrieb der Geſchafte
N wegen der Rechnungsablegung
o) im Verhaltnis gegen andere auſſer der

Geſellſchaft.s)d Wegen Bewinnſt und Verluſt.

3) Austritt und Trennung
1) wenn ein einzelues Mitglied ausſcheidet

2) wenn die Societat ganz aufgehoben wird
q) Von den Bergwerksgeſellſchaften

a) BegrifE) allgemeine Obliegenheit der Bergbauenden

NP Eintheilung der Zechen
odJ) Wer an einer Gewerkſchaft Theil nehmen

kann5) allgenieine Verbindlichkeit der Gewerkſchaft
J Rechte und Pflichten der Gewerken in An

ſehung der Zubuſe.
Jn Anſethung der Ausbeute

oin Anſehung der Bergleuthe
„Rechte der einzelnen Gewerken in, Anſehung

der Kugxe.
xWerhaltars mehrerer Gewerkſchaften gegen

inander

c4  Ver



 Verhaltnis der Gewerkfchaften gegen der
Stollner

6) Verhaltnis mehrerer Stollner gegen ein
ander

„y) Waſſerlaufte, Poch- Schmidt- und Hut—
tenſtatten.

e) Von der Theilung gemeinſchaftlich benuzter
Grundſtucke.

f) Von Grenzſcheidungen.

O) Eingeſchranktes Eigenthum
J) geſezlich eingeſchranktes uberhaupt,
D zum Beſten des gemeinen Weſens.

a) Bey Gebauden R.

ſ) bey Forſten
1) Forſtrecht!

N bey Gartenn und Maiferleitungen
1) Bronnenrecht

2) Waſſerungsrecht
3) Schleuſſenrecht
4) MuhlrechtN zum Beſten des Nachbare

1) Vorfluth
D Reine und Grenzen

M Grenzrecht
23) des Lichts und der Ausſicht

4) der Jaune. und Hekken.
V Aufhebung der Einſchrankung.

Getheiltes Eigenthum.
a) getheiltes Eigenthum uberhaupt

von Erbzinsgutern

N Bee
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1) Begrif.
2) Erbzins.3) Verauſſerung und Verpfandung der Erb

zinsguther
e Vorkauf
S) Lehnwaare.

4) Verluſt der Erbzinsgerechtigkeit.
L) Von den dinglichen und perſonlichen Rechten

auf freindes Eigenthum uberhaupt
Rvon den Rechten auf die Subſtanz einer

fremden Sache.
Hve) Vom Rechte des Unterpfands

1) Bezriff.
2) Titel zum Pfandracht

Vom Pfand und Hypothekenrecht uberhaupt
1) Erwerbungsart
2) Fur was fur Anſpruche ein Pfandrecht be

ſtellt werden konne
3) Perſonen und Gegenſtande
4) Wurkung des Pfandrechts

d) Aufhebung des Pfandrechts
b) vom. Pfandrecht inſonderheit

a) Gegenſtand
h) Form
c) Vollziehung des Geſchafts durch Uebergabe

c) Rechte und Pflichten des Pfaudinnhabers

g a) Beſiz
h) Vindikation
c) Verwahrung J

q) Gehrauch
1

y c e) wei



o) weiterer Verſaz
f) Verwaltung
g) Recht auf Anund Zuwuchſe
h) Kukgabe
i) Rechte im Concurs

d) Nebenvertrage
ed Aufhebung des Pfandrechts
f) vom Pfandgewerbe
g) von Verpfandungen die ohne korperliche

uebergabe geſchehen.
a) Allgemeine Grundſazze
vby Verpfandung auſſenſtehender Foberunz

c) Verpfandung der Schiffe
d) Verpfandung von Waaren.

1) die in Privatbehaltniſſen
2) die in dffentlichen Magazinn

3) Holzwaaren
4) die noch in Zubereitung ſind
5) die der Bank ſchon verpfandet ſind
6) eingehende Waaren
7) ausgeheude Waare.
g) Verpfandungen bey einer Bankt.

n) Strafe des Betrugs im Pfandverkehr.
i) Vom Hypothekenrecht inſonderheit,
a) Was zur Hypothek beſtellt wird

Hypothetenbucher
c) Titel zu Begrundung eines Hypotheket

rechts

q) Art es zu erwerben.
Wurkungen des Hypothekenrechts

a) Jn
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a) Jn Anſehung des Schuldners und Be—
ſizzers der verſchriebenen Sache.

b) Jn Auſehung der verſchriebenen Sache.
h) Von Cefßtionen und Verpfandungen
m) von Aufhebung der Hypothekenrechte.

G) Vom gzurukbehaltungsrechte.
Vom Vorkaufs- Naher- und Wiederkaufs

rechte.

a) Begriff
b) Wo es ausgeubt wird
c) Obliegenheiten des Berechtigten

dh)r Obliegenheiten des Verpflichteten

e) Rukfoderungsrecht:
D Von dem Rechte zum“Sebrauch oder zur Nuz

zung fremden Eigenthums

e) vom Misbranch

1) Begriff
D) Rechte des Misbrauches3) Misbrauch von Capitalien

4) Rukgewahr der zum Niesbrauch eingeraum

ten Sachen
5) Verbeſſerungen
6) Verringerungen
7) Auseinanderſezzung der Nuzzungen

DdD) vom Misbrauch verbrauchbarer Sachen
9 wann der Misbrauch aufhort.

d

S) Vom Erbpacht.
P Von dem eingeſchrankten Gebrauch und Nujz

zung srechte tgremder Sachen.

a) Allgemeine Grundſaſge

ykeihvertrag c)
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c) Mieth und Pachtvertraag

æ) Form
h) Rechte und Pflichten detz Miethers und

Pachters

v Sublokationd) Ende der Pacht und Miethe.

d) Verpachtung der Landguter
Form

E) Auslegung
P Obliegenhetten des Verpachters.
D) Pflichten des Pachters.

e) Von Unugluksfallen und Remißionen
uberhaupt

ſ) bey Miswachs
V beym Jnventario

Iqd) bey Feuerſchaben
5) bey Beſchadigung der Fiſchereyen
H) bey Muhlenpachten
N bey Kriegsſchaden.

ſ) Pon der, Rukgewehr.
q) Von den zur Cultnr, ausgeſezten Gutern und

Grundſtucken.
V Von den Gerechtigkeiten der Grundſtukke gegen

einander
Nothwendige und geſezliche Einſchrankung

des Eigenthums
G) Grundgerechtigkeiten

J a) wie ſie erworben werden
J b, Art, Gegenſtand, Umfang

O wie ſie aufhoren.

1) Etad
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1) Stadtiſche Grundgerechtigkeiten
2) Grundgerechtigkeiten bey Landguthern

a) Huthungsgerechtigkeit
b) Koppelweide

1) Aufhebung der Huthungsgerechtigkeit
c) Schafereygerechtigket
cl) Schonungen
e) Holzungsgerechtigkeit.

J) Von Zwangs und Banngerechtigkeiten
æ) Muhlenzwang
G) Brau Schank- und Ausſchrotgerechtigkeit.

Zweytes Buch.
Eigenes und tinzelnes Recht.

Erſte Abaheilung.
Won den Rechtkkn' und Pflichten des Haus

ſtandes.
d) Von der gewohnlichen Ehe

a) von ben Rechten und Pflichten der Eheleuthe,
in Beziehung auf ibre Perſou
1) gemeinſchaftliche Rechte

2) Rechte und Pflichten des Mannes
5) Rechte und Pflichten der Fran

Von den Rechten und Pflichten der Eheleuthe,

in Rukſicht auf ihr Vermogen
Vermogen des Manner

E) Vermogen der Frau

1) vor
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1) vorbehaltenes
a) Rechte der Frau

2) eingebrachtes

a) Rechte des Mannes
b) Erbſchaz

H Geſchenke unter Eheleuthen

d) Schulden der Fraunn
s) Burgſchaften der Frau
c).iGememſehaft der Buter

1) Urſprung

2) Quelle  t
a) aus Statuten
b) aus Pertragen

3) Antang derſelben
4) was duzur gehort
5) von den Nechten des Mannes in der

SGutergemeinſtchaft-
6) Schulden der Eheleute

1.27) Gemeinſchaft des Erwerbes
g) wenn ſie aufhort.

c) Von der Trennung der Eht
1) durch den Todt.

a) Erbfolge
a) aus Vertragen

 Thevermachtniß n
b) Gegenvermachtniſ

Iec) Gedinge
d) Wittum
e) Erbſchuz.

E) Aus Teſtamenten.



9 Nach Geſezzen
q). Provinzialgeſezze

b) gemeine Rechte.
p) Abſonderung der zur Erbſchaft nicht ge

horigen Stukke

a) volle gerade

b) Niftelgerade
c) Gargerathe

c) Ordnung der Erbfolge
a) wenn: keine nahen. Verwandten vor

handen ſind
b) wenn Kinder
c). wenn Eltern 9

)ewenn Geſechwiſtere) wenn Seitenverwandten vorhanden

ſind. u taun i
dqh Was zum Molliarnachlaß gehort

e) Abſonderung des Vermogens des uber
lebenden Ehegatten
1) des vorbehaltenen Vermogens der

ran2) des Eingebrachten
an hnaren Gelde

b) an Capitalien
O) an Meobilien

1) wenn der Werth nicht beſtimmt

iſt
2)  wenn er beſtimmt iſt.
dq) An Grundſtukken

N wenn
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1) wenn die Frau zuerſt ſtirbt
2) wenn der Mann zuerſt ſtirbt

Z) Was bey Zurukgabe des Grundſtuks
wegen Verbeſſerungen und Verringe
rungen deſſelben ſtatt findet

a) Verbeſſerungen
b) Verringerungen
c) Veruuſſerung

M Wie die Auseinanderſennng wegen
der Pertinenzſtukke geſchieht

5) Jnventarienſtukko und

6) Nuzzungen1)efruhere Jahrt
2) Sterbejahre

a) wenn das Grundſtuk ein Landgut

 etuſteu. ie  irdh) ein anber Grundſtur.
7) Von der Auseinanderſezzung, wenn

eine Handlung eingebracht worden.

8) Von Bejahlung der Schulden des ver
ſtorbenen Ehegatten.9D) Von ,der Erbfolge bey der Guterge

meinſchaft1) Erbfolge bey der Gemeinſchaft des Er

werbs.2) Von der Trennung der Ehe durch richter—

lichen Ausſpruch, in Rukſicht auf das
r

Vermogen

I x) wenn kein Theil fur ſchuldig erklart
5f worden G) wenn
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E) wenn der Mann fur ſchuldig erklart

worden
1) Herausgabe des eigenen Vermogens

der Frau
2) Abfindung der Frau aus dem Vermo

gen des ſchuldigen Mannes.
N Wenn die Frau fur den ſchuldigen Theil

erklart iſt
a) Auuelnanderzſezzung wegen des Ver

mogens.
2) Abfindung des unuſchulbigen Che—

mannes
9) Von Braut und Hochzeitgeſchenken

e) von der Competenz des ſchuldigen
Cheilur —æ t

Von den Erben des ſchuldigen Theils.

2) Von der Ehe gur tinken Hand
e) Perſonrn Zahigkelt
G) wo ſie ſtatt findet

 Ehecontrakt
d) Rechtt der Ehegatten

1) perſonliche Rechte und pfiichten

2) in Anſehung des Veriiwgens
a) Geſchentt
b) Burgſchaften

i) Trennung der Ehe
1) durch Todt

a) Erbfolge
DO) durch richterlichen Ausſpruch

d Z) wech
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3) wechſelſeitige Einwilligung
J) Eheſcheidungsſtrafen

1) wenn der Mann ſchuldig iſt
2) wenn die Frau ſchuldig iſt.

J Von dem unehlichen Beyſchlaf
a) allgemeine Verbindlichkeit
K) welche Frauensperſon keine Schadloshaltung

fodern kann
M der Schwangerer muß die Koſten der Nie—

derkunft und des Wochenbettes zahlen.

JD) Wer ſich mit dieſer Entſchadigung begnugen
muß.

5) Wenn eine unbeſcholtene Perſön geſchwangerf
worden
1) unter dem Verſprechen der Ehe
2) ohne dieſes Verſprechen

g) Wenn keine Heyrath ſtatt finden kann
1) wegen Ungleichheit des Standes
2) wegen obwaltender Ehehinderniſſe.

„M Wie die Ausſtattung zu beſtinmen
0) Wie die Rechte der Geſchwachten verloren

gehen

H Zeit der Niederkunft.

Zweyte Abtheilung.
Von dem Fanilienzuſtand.

H ungebohrne, Gebohrne, Nachgebohrne.
a) Embryonenrecht

1) in Anſehung der Herrengewalt
u



2) in Anſehung der vaterlichen Gewalt

3) in Anſehung der burgerlichen Verfaſſung
a) dingliche Rechte
b) Erbſchaftsrechte
c) Rechtsanſpruche
q) Rechtsmittel

b) Recht der fruhen Geburt
e) Recht deri Spatlinge
d) Ungeheuer.

M Von den Rechten der Eltern und der rechtma—
ſigen Kinder unter vaterlicher Gewalt
A) von der vaterlichen Gewalt

Pflichten der Elter
1) Verpflegung
2) Erziehung

a) aus beſtandigen Ehen

GH) aus geſchiedenen Ehen
3) Religion
4 Wohl der kunftigen Lebensart fur Kin

der
5) Verheyrathung der Kinder

S) der Kinder
1) zu hauslichen Dienſten
2) wie weit Kinder den Eltern erwerben

dder ſich verbindlich machen.

Ul) Von dem eigenthumlichen Vermogen der Kin
der

15 was zum freyen Vermogen der Kinder ge—

hort oder nicht

d 2 æ) Rech—
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a) Rechte der Kinder
o) vaterliche Verwaltung
voaterlicher Niesbrauch.

2) Von Aufhebung der vaterlichen Gewalt.
1) durch Anſtellung einer beſondern Wirth—

ſchaft bey Sohnen
2) durch Verheyrathung bey Tochtem

a) Folgen dieſer Aufhebung
1) Herausgabe des eigenthumlichen

Vermogens der Kinder
2) Ausſtattung der Kinder

3) freywillige Entlaſſung aus der vaterlichen
Gewalt.

e) Rechte und Pflichten der Eltern und Kinder
nach aufgehobener vaterlicher Gewalt.
H beſondere Talle wo diewterliche Geialt

aufhort.

Iv) Von der Erbfolge der Kinder und anderer
Verwandten in abſteigender Linie
e) Erbfolge der Descendenten

a) Abſonderung
1) desjenigen was nicht zur Erbſchaft ge

hort
2) des eigenthumlichen Vermogens der

Kinder
9) Erbſchazzes.
b) Grundſazze der Erbtheilung

G) Erbfolge der Enkel
1) Erbfolge der Descendenten bey vorwaltender

Gemeinſchaft der Guter
d Von



d) Von lezten Willensverordnungen der Eltern
q) wie ſie disponiren konnen

b) vom Pflichttheil
1) Belaſtung des Pflichttheils
2) Folgen der Enterbung des Pflichttheils

3) von Pflichttheil bey Eheſcheidung
c) Von Enterbung

D) Von Erbfolge der Descendenten durch Ver;

trage.
V) Von der Erbfolge der Eltern und anderer Ver—

wandten in aufſteigender Linie
1) Erbfdlge der Eltern
2) an wiefern Geſchwiſter mit den Eltern zu—

gleich erben
Z) lezte Willensverordnung der Kinder

4) Pflichttheil der Eltern

5) Enterbung
6z) Erufolge her Eltern bey der Gemeinſchaft der

Guter
VD Von der Pupillarſubſtitution

Vvm) Von den Kindern aus einer Ehe zur linken
Hand

1) Stand und Familienrechte

2) unterhalt und Erziehung

Z) perſonliche Rechte.
ad Rechte in Anſehung des Vermogens

1) auf die Erbſchaft des Vaters
2), der Mutter

d 3 5) Erb
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5) Erbfolge der Eltern.

VIIH Von den aus unehlichen Beyſchlaf erzeugten
Kindern

1) allgemeine Pflichteu des Vaters
2) Legitimation

1) durch Heyrath
2) landesherrliche Legitimation
3) ohne Wurkung der Erbfolge.

3) Rechte der unehlichen Kinder
.4) Erziehung
5) Ausſtattung
6) Anſpruche auf die Erbſchaft des Vaters

7) Erbfolge der Eltern.

1X) Von der Adoption
a) wie ſie geſchehen kant
G) wer adoptiren kanun
N wer adoptirt werden kann
d) Wurkungen der Adoption

1) in Anſehung der Perſon
2) in Anſehung des Vermogens des adoptirten

Vaters
D5) des angenommenen Kindes.

e) Nahere Beſtimmung durch Vertrage
 Familienverhaltniſſe
m) Aufhebung der Adoption

X) Von der Einkindſchaft
1) Wie ſie errichtet wird
2) Wurkungen

3) Auf/
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3) Aurhebung der Einkmdſchaft.
H Fanilienverhaltniſſe.

X1) Von Pflegekindern
1) Aufnahme
2) Erziehung
3) Vermogen
4 Dienſtleiſtungen.

xil) Von den Rechten und Pflichten der ubrigen

Mitglieder der Familie
a, allgemeine Familienrechte und Pflichten

1) Pflicht zu unterſtuzzen
H) Erbfolge der Geſchwiſter

1) der vollburtigen
2) der Halbgeſchwiſte
Z) der ubrigen Seitenverwandten.

2———xlii) Von gemeinſchaftlichen Familienrechten

H von Familienſtiftungen und Fideicommiſſen

a) Subſtitutionen
E) wie Familienſtiftungen gemacht werdeu

konnen.
P Familienfideicommiſſe

1) wer ſie errichten kann
2) was dazu gemacht werden kann

3). was zur Errichtung erfodert wird.

4) Rechte des Fideicommißbeſizzers
a) inſonderheit wegen Aufnehmung von

Schulden

da4 b) in



b) in wie fern andere Veranderungen
mit dem Fideicommiß vorgenommen
werden durfen.

Jd Von Geldfideicommiſſen
Von der Succeßionsordnung in Familien

fideicommiſſe

e) allgemeine Grundſazze Ie
S) Grundbſazze nach gemeiuen Rechten

1) Seniorat
2) Majorat, Minorat
Z) Primogenitur
4) wenn zwey beſondere Fideicommiſſe in

einer Familie ſind
5) wenn der Mannsſtamm erloſcht iſt
6) Succeßion der weiblichen Deſcendentnen

 Zeitpunkt. wornach; daut Succeßionsrecht
bey jeden Anfall beſtimmt wird

dJ) Vertrage wegen der Succeßionsordnung.

un) Von der Auseinanderſetzung zwiſchen den
Fideicommißfolgern und den Erben des lez
tern Beſizzers“,
ee) Auseinanderſezzung

I) wegen des Jnventarit
2) wegen Deteriorationen
3) wegen Meliorativnen

4) wegen der Nuzzungen
5) wegen der Schulden.

I1v) Von dem Naherechte in Familienguter
1) Auf welche Guter es ſich erſtrekt

2) wenn
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2) wenn es ſtatt ſindet
3) von wem es ausgeubt werden kann
q) wie es verloren geht.

Rv) Von den Rechten und Pflichten der Herr—
ſchaften und des Geſindes

vom gemeinen Geſinde
wer Gefinde miethen kann

2) wer ſich vermiekhen kann
3) Geſindemakler

4) Schließung des Miethcontrakts
1) Lohn und Koſt
2) Dauer der Dienſtzeit

3) Antritt des Dienſtes
q) Pflichten des Geſindes

1) in ſeinem Dienſte
5 Pflichten der gerrſchaft
6) Endigung des Dienſtes

a) durch Todt
b) durch Aufkundigung

e) ohne Aufkundigung
er) von Seiten der Herrſchaft
G) von Seiten des Geſindes

ch vor Ablauf der Dienſtzeit, doch nach
vorhergegangener Aufkundigung

1) aufeSeiten der Herrſchäft
2) Auf Seiten des Geſindes

e) was alsdann wegen Lohn, Koſtgeld
und Livere beſtimmt wird

d s5 7) wenn



7) wenn die Fortſezzung des Contrakts vee—
weigert wird
1) auf Seiten der Herrſchaft
2) des Geſindes

8) Abſchied

B) von Hausofficianten

Deitte Abtheilung.
Von den Rechten und Pflichten der Burger

nach ihrer verſchiedenen Standen im Staat.

H von den Geſellſchaften uberhaupt
1) gedultete Geſellſchaften

2) unerlaubte Geſellſchaften
3) Privilegirte Geſellſchaften

a) Collegia und Corporationen

1) Grundvertrag
2) Jnnere Rechte
z) auſſere Rechte.
4) Repraſentanten
5) Vorſteher
6) Beamte
7) Unterbediente

a) An und Abſezzung der Beamten
9H) Dauer der Corporationen

9) Aufhebuug der Corporationen
B) Von den Stagtsburgern nach ihren Religions-

zuſtand
u) Judenrecht uberhaupt

J
1) Ab
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1) Abweichung vom gemeinen Recht
e) burgerlicher Zuſtand im Mittelalter
3) Kaiſerliche Schuzgenoſſen

4) nachtheilige teutſche Rechtsgruude
5) nachtheilige romiſche Rechtsgrunde.

Beſonders der Schuz- und Schirmjuden
æ) Genuß des Privatrechts

1) Eherecht
2) vaterliche Gewalt.

S) Ausſchluß von allen Privatrechtsprivi
legien

P Mangel der weiblichen Rechtswohlthaten

Dd Ausſchluß vom burgerlichen Recht.
5) eigenthumliches Recht beym Zinsgeſchaft
H) eigenes Pfandſchaftsrecht

N nachtheilige Rechte in Schuldſachen
H eingeſchranktes Erbrecht
H verbotene Erwerbung der Hauſer und

Grundſtukke
J Rechte der pergleiteten Juden

I) erſchwerter Aufenthalt
v

2) Gerechtſame.d) Rechte der unvergleiteten

1) Geſezze gegen ihre Duldung.

Von den Rechten  und Pflichten der Burger
nach ihrer Theilnehmung an der EStaatsvert

faffung
v) Eingebohrne, fremde

1) Rechte
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1) Rechte der Eingebohrenfchaft
8) Unmittelbare und mittelbare Reichsburger

1) Einzoglingsrecht

2) Gaſtrecht
3) Bevolkerungsrecht
4) Freiudlingsrect
1) Wildfangsrecht
2) Heunſallsrecht

3) Strandrecht
4) Abzugsrecht.

D) Von den Rechten und Pffichten der Staats
burger nach der Perſchiedeniheit ihres Altess.

1) unmundige
2) Winderijahrige
Z) großjabrige Perſonen

Vormundſchaftsrecht

1) gebohrne Vorniunder
elterliche  Vormundſchaft

b) eheliche Vormundſthaft
c weibliche Vormundſchaft
q) puppillariſche Vormundſchaft.

2) gekohrne Vormunder,
as Teſtamentsvormundſchaft

by obrigkeitliche Vormundſchaft
c) Ehrenvormundſchaft

3) auſſerordentliche Vormundſchaftsgattun

gen
4H vor



vormundſchaftsfahige Perſonen
5) vormundſchaftliche Erwerbungsarten

G,y Verluſt des Vormundſchaftsrecht.

E) Die Staatsburger nach ihrer burgerlichen
Achtung

1) Ehrliche
2) Ehrloſe

3) EhrbareH unehrbare
5 rechtioſe

H Richte des Scharfrichteramts und der Ab2

delkerey.
F) Von den GStautsburgern  nach hrer burgerli

chen Claſification

H Adelsrecht
1) hoher Adl
b) niederer Abel

1) unmittelbarer Adel

2) mittelbarer Adell
e) alter Kriegsabel

a) Wappenrecht.

q) Dienſtadel
e) Erwerbung und Verluſt des Adelſtandes

Ahnenprobe
z) perſonlicher Adel

n) Geſchlechtsadel
a) perſonliche Adelrechte

v) ade
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b) adeliche Befreyungen
D) dingliche Adelsrechte.

IH Soldatenrecht.
111) Rechte des Civilſtandes

1V) Stadt- und Burgerrecht
altere Verfaſſung des Stadtrechts

aſt heutige Regimentsverfaſſung der Stadte
jn P ſtatutariſche Geſezgebung
i. J H Verwaltung des Stadtverinogens
J

a) Rechte der Stadtamter9 Erwerbung des Burgerrechts
chia

IJ N Entſagung und Verltuſſt des Burgerrechts9 6) Rechte der Burgerclaſſen
99 D wurgerliche Nahrung
J G) Von den Staatéburgern nach den Verſchieden

hgeit ihrer Beſchaftigung
Handlungsrecht

.1) Kaufmannsrecht
us

2) Haußrecht
3) Waarenrecht

 5Handelsgeſchafte
5) kaufmanniſches Rechnungsrecht
6) Meß nnd Marktrecht
Wechſellecht

1) Vechſelgeſchafte
2) Wechſelgattungen

3) Wechſelbriefe 5
4) Wechſelrechtswirkungen.

v 1)



Ii) Aßignationen
1v) Maller

V) Rehder, Schiffer und Befrachter

e) Von den Rehdern unter ſich
E) Von dem Verhaltniß zwiſchen Rehdern

und Schiffern
P von dem Verhaltniß zwiſchen dem Schif—

fer und Befrachter
H) von dem Verhaltniß zwiſchen dem Rehder

und Schifsvolk.
e) Von dem Verhaltniß zwiſchen dem Schiffer

und dem Reiſenden

VI) Von der Bodmerey
VI) von- Haverey und Seeſchaden

a) Particularhaverey
b) gemeine Haverer

0 ordinare Haverey!
d) große Haverey
e) Schifsbeſchadigungen

vii) Von Aſſekuranzen
a) von den Perſonen die Aſſekuranzen ſchlie—

ſen konnen
p) Gegeuſtande derſelben

e) wie.weit ſie gegeben und genommen werden

konnen

d) Pflichten der Contrahenten vor Schlieſung
des Vertregs.

e) Form des Vertragt

k) Pflich



f) Pflichten des Verſicherten
g) Pflichten des Verſicherer
k) Abandoniren
i) Riſtorno
x) Verjahrung.

18) Von Fuhrleuthen und Boten

al X) von Poſten und Poſtbedienten?

J
XI) von Gaſtwirthen
xut KunſtGewerbe und Handwerksrecht“n  Zunfrecht

n p Handwerksgeſezgebung
c) Zunftgerichtsbarkeit
d) Handwerksperſonaltecht.
e) Rechte der einzelnen Gewerbsarten

J e) BraurechtG). Apothekentkehrt

xliſ) Dorf- und Bauernrecht
a) Rechtsquellen

D Dorfpolizeyrecht
c) Dorf und Landobrigkeitt

ch Eintheilung der Bauern

J) nach ihren allgemeinen Obliegenheiten
a) Leibeigenſchaftsrecht

d  perſonlichr Leibeigenſchaſt
Z dingliche Leibeigenſchaft

J) Erwerbung der Leibeigenſchaft
j Aufhebung und Verluſt der Leibei

genſchaft
ü



m Rechte und Verbindlichkeiten den
Leibeigenſchaft

H) Pachtbauern
P Freybauern
JH) Reichsfreye Bauern

M) nach dem Unterthanſchaftlichen Ver—
haltnis

un) gach der Große und Beſchaffenheit ih—
rer Beſizzung

M) nach den Pachtarten
V) Nach der Beſchaffenheit ihrer Abgaben

VJ) Vach Beſchaffenheit ihrer Dienſte
e) bauerliche. Gutsrechte uberhaupt
k) bauerliche Obliegenheiten

a) bauerliche Abgaben

ſ) Bauerbienſte.
N bauerliche Vorrechte

Drittes Buch.
Von den Mitteln Perſonen und Sachen

rechte zu erhalten und zu verfolgen.

M) Gerichtsbarkeit
a) Verſchiedenheit nach ihren Urſprung.
x) Verſchiedenheit derſelben nach der Beſchaf—

fenheit der ausubenden Perſonen

e Lan
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e) Landesjuſtizeollegien
S) Obergerichte

P Untergerichte
H uUebrige Gattung der Gerichtsbarkeit

c) Verſchiedenheit derſelben nach der Beſchaffen—

heit der unterworfenen Perſonen
æ) allgemeiner Grund
G) altteutſcher Rechtsgrund

1) Ehrengerichte
2) Hoftuarſchallgerichte
3) Judengerichte

.4) Kriegsgerichte
5 uUnvverſitatsgerichte

6) Bauerngerichte

a) Maierdinge J

b) Markergedinge

9) Dinghofe
ch Erbhofs und Lathengerichte

7) Prorogirte Gerichtsbarkeit
H5v  Gattgerichte

9) Gemeinſchaftsgerichte
qh Verſchiedenheit derſelben nach der Beſchaffen,

heit der Sachen
geiſtliche Kollegien und Gerichte

H) Staats und Regierungscollegien
N Juſtizcollegien
q Finanzcollegien und Gerichte.

e) Ver
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Verſchiedenheit der Gerichtsbarkeit nach der

großern oder mindern Ausdehnung des Ge—
richtszwangs.

f) Erwerbung und Verluſt der Gerichtsbarkeit.

B) Projeß.

Anmerk Weil bieruber ebenfalls ein eigenes Collegi
um delefen wird, ſo lab ich die Entwiklung deſſelben

bier billig weg

S. 11.
Der Umfang des teutſchen Privatrechts iſt zwar

wie vorliegendes Soſtem zeigt, ziemlich betracht
lich, gleichwohl iſt es ſehr leicht, dieſes Syſtem
vollſtandig in einem halben Jahre vorzutragen,
wenn man welehes inn dem ſogenannten Pantak
tencollegis nicht geſchehey kann, unnothige Wie—

derhohlungen vermeidet, und zuſammengehorige
Grundſazze gehorig mit einander verbindet, ·und

da dem Staats- Kirchen- Lehen-Peinlichen ?c.
beſondere Lehrſtunden gewidmet ſind, alle da—
hin einſchlagende Rechtsmaterien weglaſt, ſie nur
kurzlich an ihre Stelle verweiſt. Langſt fuhlt
ich den Trieb meine nach dieſem Syſteme geord—

neten Materialien in einem eigenen Lehrbuche,
dem Publikum vorzulegen. Und vielleicht geſchiehts
bald, wenn ich nur erſt bey meinen Vorleſungen
den richtigen Zuſammenhang der Materien ge—J

pruft habe.

Schluß
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Schlußlich muß ich annoch bemerken, daß ich,

zu Erganzung dieſes meines Syſtems, im kunfti—
gen halben Jahre, auch noch

Die Theorie des gemeinen (auſſer Sachſüi
ſchen) Civilprozeſſes

alſo zu leſen gedenke, daß ich zwar praktiſche Aus
arbeitungen damit verbinde, und zugleich die Re—
geln der Referirkunſt mit einwebe, nicht weniger,
wenn die Zahl der Herren Zuhorer zureicht, wie
Putter in Gottingen gedrukte Sorniulare, zu je—
der einzelnen Prozeßbranche austheilen, gleichwohl
aber meine Vorleſung ſo einrichten werde, daß
junge Manner, welche vielleicht nach ihrer Rukt
kehr von der Akademie, ſich im elterlichen Hauſ—

oder ſonſt in praktiſchen Geſchaften zu uben Gele—
genheit haben, doch die Theorie des gememen Ef
vilprozeſſes und Formulare uber jeden einzelnen
Theil deſſelben, wornach ſte ſich bilden, und in

ihrer Heymath ihre Arbeiten einrichten konnen,
mit hinwegzunehmen Gelegenheit haben. Geſchrie
ben Jena, im Marz i7gi.

I—
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